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Beilung. 


- Morgen-Ausgabe. Donnerſtag, den 5. November 1885. Nr. 516. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. November Der „Magd. Ztg.“ 
wird vos hier geſchrieben: Ob die Novelle zum 
Reichs Militär- und Zivilpenſtons geſetz dem Reichs 
tage abermals in der nächſten Seſſion vorgelegt 
werden wird, läßt ſich mit Sicherheit 3. Z. noch 
nicht jagen. Jedenfalls iſt «6 nicht blos der jehr 
berechtigte Wunſch der von den Vortbellen jener 
Gefepe künftig betroffenen Kreiſe dee Militärs und 
Ztoilbtamten, daß die Vorlagen dem Reiche tage 
wieder zugeben und zu Stande kommen, ſondern 
auch die Abgeordneten aller Fraktionen tdeilen, 
wie die vorbundsten Regterungen, dieſen Wunſch. 
Was der Erfüllung dieſes Wunſches entgegenflebt, 
iſt bekannt. Die Kom munalſteuerfreibelt der Of⸗ 
fisiere ſelbſt binſichtlich ihres Privatvermögens, 
während alle anderen Beamten der Kommunal- 
beſtenerung unterliegen, erregt in allen Kreiſen 
der Bevölkerung, ohne Rückſicht auf die politiſche 
Parteifarbe, grade jetzt, da die finamielle Be 
drängnif der Kommunen allgemein anerkannt tft, 
und da man allgemein nach Mitteln zu ihrer Er- 
leichterung ſucht, ſo großen Anſtoß, daß ſich die 
überwiegende Mehrheit des Reichstage veranlaßt 
ſehen mußte, in dem Augenblicke, wo durch eln 
naues Pes ſtonsgeſetz zum Theil auch auf Koſten 
des Stuates den Offizieren und Militärbeamten 
ein neuer finanzieller Vortheil zugewendet werden 
ſoll, darauf zu dringen, daß mit der Kommunal - 
ſteuerfrethrit der Difigiere ein Ende gemacht werde. 
Man tft, als die Forderung auf Schwierigkeiten 
lief, bie man eigenlich nicht wohl erwarten konnte, 
fo welt gegangen, ur die Beſteuerung des Pri- 
vatdermögens der Offizter⸗ zu fordern, und hat 
ſomit ein allen Regeln der Biuigkeit entſprechen⸗ 
des Kompromiß angeboten, für welches die Mahr⸗ 
beit des Reichstags geſtimmt kaben würde Allein 
auch hierzu hat ſich die Regierung bis jept noch 
nicht verſtehen können. Wenn nun jept offizide 
die Sache ſo dargeſtellt wird, als ob blos die 
Deutſchtraiſtanigen am dem Nichtzuſtandekommwe⸗ 
des Per ſions geſetzes die Schuld trügen, jo beißt 
das den Thatbeſtand verdrehen! Ein ſolch s 
Verfabren kann leiter nicht zu der Hoffnung be- 
rechtigen, daß die Regierung auf einen gütliche n, 
den Regeln der politiſchen Klugheit entſprechenden 
Austrog dieſer dringenden Angelegenheit in der 
nächſten Seſſion binarbeite. Wenn die Rogie⸗ 
rung err ſtiich will, jo läßt ſich ſehr wohl ein 
Modus ausfindig machen, die Penflonsgeſitze zu 
erledigen, auch ohne daß eln beſonderer Para- 
grapb, betreffend die Befleuerung der Offiziere, 
in das Geſetz formell aufgenon men wird Es 
genügen auch dindende Zuſicherungen, aber 
gerade dieſt zu geben, hat ſich die Regierung bie ⸗ 
ber geweigert. 
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Feuilleton. 


Briefträger aus allen Zonen. 

In der That wunderbar iſt doch die groß⸗ 
artige, über die ganze Welt ſich aut breitende Or⸗ 
gantjation, welche die Beförderung jedes kleinen 
Briefts übernimmt und ihr ſicher ſeinem Adreſſaten 
zuſtellt, ob er am äußerſten Ende der Welt, in 
der dicht bevölkerten fremden Sabt, in den Ein- 
öden des Gebirges oder des Urwaldes feinen Wohn ⸗ 
ſiß bat. 

Auf meinen weiten Wanderungen, ſchreibt C. 
J. Gordon⸗Cumming in „Caſſel's Family Ma- 
gazine“, bin ich niemels an einen Punkt gekom- 
men, der jo iſolirt geweſen wäre, daß er nicht 
von der Poſt bätte erreicht werben können; j.lt 
ſam genug ſahen allerdings ihre Bedlenſteten aus. 
Ich date mir erzählen laſſer, daß ein Anflebler 
auf einer gang unzivilifirten Inſel einftmals, als 
er mit dem Bauen eines Bootes beſchäfligt war, 
ein Werkzeug brauchte, welches er zu Hauſe ge- 
laſſen datte. Er nahm daher ein weiches Stück ⸗ 
chen Holz, ſchrieb darauf ein paar Worte und 
ſchlate einen der müßig zuſchauenden Eingeborenen 
damit zu ſeiner Frau. Als der Mann ſie nun 
auf das Stück Holz blicken ſah und ihm dann 
dos Werkzeug übergeben wurde, glaubte er na- 
türlich, daß dabei Zauberei im Spiele jei. Unbe, 
wußt aber war er ein Briefträger der primitivſten 
Art geweſen. 

Ein nur geringer Fortſchritt liegt darin, daß 
man mit einem zugeſpitzten Inſtrument auf lan- 


— Der ultramontanen „Germania“ iſt offen ⸗ daß es ihr gelingen wird, eine befriedigende Lö⸗ 
bar der glär zende Verlauf ſehr unbequem, wel ſung der Karolinenfrage zu finden. Um jedoch 
chen die 200jährige Gedächtnißfetier des Edikte auf aue Eventualitäten verbereitet zu ſein, wer⸗ 
von Potsdam ſeitens der frar zöſiſchen Kolonie in den die Seerüſtungen fortgeſetzt und die Küſten⸗ 
Berlin und anderwärts genommen hat, am erſteren Befeſtigungen vervollſtändigt. In Kiel (7) hat 
Orte unter Betheiligung des Kronprinzen und die Regierung ein Torpedoboot angekauft; ferner 
feiner Gemahlin, ſowie faſt des geſammten Staats |find der argentiniſchen Regierung Vorſchläge ge- 
Minifteriums, „iner großen Anzahl hoher Stagts- macht worden, den für ihre Rechnung gebau 
beamten und der ſtädtiſchen Vertretung. Sie giebt ten Kriuſer „Patagonien“ an Spanien. zu über- 
ihrem Aerger über dieſe Filer, die allerdings nicht | Tafjen. 7 
geeignet iſt, in ultramontanen Kreiſen angenehme Der nach England geſandte Marine Offizier, 
Erinnerungen zu erwecken, durch höhnifche Bemer- Sennor Billamil, bat mehrere Schiffe angekauft; 
kungen Ausdruck, welche ſte an die von den ſtädti⸗ darunter ein Hochſee Torpedoboot und ein Segel ⸗ 
ſchen Behörden überreſchte Glückwunſch⸗Adreſſe ſchiff zu Schulzwecken. Der „Glasg. Herald“ 
knüpft. „Wir haben nichts dagegen“, jo ſchreibi enthält nähere Angaben darüber. 
die „Germania“, „wenn ſich Proleſtanten durch In Ceuta haben die neu ausgerüſteten Bat- 
Joraellten ihren „Glaubensmuth“ atteſttren laſſen. terlen Schleßverſuche angeſtellt. Dabei baben ſich 
Der Glaubensmuth der fr nzöſtſchen Refugies iſt ſowohl die Geſchütze der Batterie vom Berge Acho 
längſt durch die Geſchichte der blutigen Verfol⸗ ale auch die ganz neue Artillerte-Aus rüſtung der 
gungen, welche der „allerchriſtlichſte“ König auf Batterie San Antonio bewährt. In der nächſten 
Beranlofjung der Jeſulten über dieſelbe verhängt Zeit werden auch Schleßverſuche mit den ſchweren 
hat, hinlänglich bezeugt, und die Anerkennung, Geſchützen am Torremocha angeſtellt weiden. In 
welche die ſtädtiſchen Behörden der Reichshaupt⸗ dem Arſenale am Trubla iſt die für die Chafa⸗ 
ſtadt den Nachkommen dieſer Refugied mit warmen rinas Inſeln (an der Nordküſte von Marokko, 
Worten ausgeſprochen hat, verliert dadurch nichts nicht fern von der algeriſchen Grenze gelegen) be⸗ 
an ihrem Werthe, daß der gegenwärtige Stadt ſtimmte Artillerie bereit geftellt. 
verordneten vorſteher Jeraelit iſt. Geradezu lächer Die leidende Geſundhelt des Königs macht 
lich aber tft eo, wenn die „Germania“ der Auf- pen dynaſtiſchen Politikern viel Unruhe. Obgleich 
nahme der ſranzöſiſchen Refugies durch die hoch⸗ der König ſich in der Oeffentlichkeit zeigt, jo iſt 
derzige That des Hohenzollern, um dieſelbe nach es doch gewiß, daß das Leiden nicht gehoben iR; 
täglich zu bemängeln, die gegenwärtigen Auswel⸗ daſſelbe iſt vielmehr von intermittirenden Wirkun⸗ 
fungen polniſcher Zuzügler aus den öſtlichen Pro- gen begleitet. Sollte — was die Vorſehung ver⸗ 
vinzen gegenüberſtellt Kein Menſch denkt daran, hüten möge — das Leiden res Königs einen 
wider bieffeits noch jenſeits der preußiſchen Gren ⸗ tödtlichen Ausgang nehmen, jo wird die Reorga⸗ 
zen die katholiſchen Polen in ihrem Glauben und nifation der karliſtiſchen Partei, unterſtützt von 
deſſen Bekenntuiß zu hindern, wie es damals mit den ſpaniſchen Legi imitäts-Gedankey, nicht auf ſich 
ven feanzöffgen Reformirten in der diutalſtn warten laſſen. In den karliſiſchen Kreiſen voll; 
Weiſe geſcheden if; und während us ſich dort um ziehen ſich gegenwärtig, ohne Zweifel, wichtige 
die Aufnahme von Einwanderern ha delte, die id Dinge. Es ſoll eine Bereinigung der beiden Ll⸗ 
in den Dienſt ihres neuen Vaterlondes geſtellt ha⸗ nien der Bourbons, dle feither Gegner waren, 
ben, iſt die maſſenhafte Einwanderung polniſcher ſtattſinden und zwar vermöge einer Heirath zwi⸗ 
Elemente nachweislich dazu beſtimmt, die deutiche ſchen dem Sehne des Don Karlos de Bourbon 
Nationalität in den betreffenden öſtlichen Bezirken Don Jaime, und der Tochter Don Alfonſos, 
Schritt für Schrut zurüdzuträngen. Der Verſuch Donna Mercedes, der Erbprinzeſſin. Die liberale 
der „Germanta“, die von ihr angelogene Pa⸗ Partei iſt heute dieſem neuen Plane des Sennor 
rellele gegen die von den Hodenzollern olle Zeit] Canovas durchaus abgeneigt. Die Verhandlungen 
ertretene und geübte Parität zu verwerthen, ſcheinen jedenfalls von Herrn Canovas im Ein⸗ 
iſt nur eln neuer Beweis dafür, daß dieſes ul⸗ verſtändniß mit dem Hofe geführt zu werden. So 
tramontane Blatt zu einem unbefangenen Ur⸗ erklärt ſich auch die Nachricht, daß Herr Canovas 
thell in ellen Fragen dee mattonalen Lebens un- einen Brief von Don Karlos erhalten habe. Aus 
fädt if. Wien wird gemeldet, daß Don Karlos füngft den 

— Die „Kreuz-Zeitung“ erhält eine längere Beſuch des Kaiſers Franz Joſef empfangen hat, 
Korreſpon denz aus Madrid vom 30. Oktober, der deſſen nahe Verwandtſchaſt mit der Königin von 
wir folgende Stellen entnehmen: Spanten bekannt if. Der König wollte geſtern 

.. „Troß aller Schwierigkeiten trägt die ſchon nach El Pardo abreiſen; er hat die Ad 
konſervative Partei die Ueberzeugung zur Schau, reiſe verſchoben, um die heute in Madrid eintref⸗ 
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und gleichzeitig die Ankunft der Poſt anzulündi⸗ 
gen. Die von wilden Thieren diohende Gefahr 
iſt übrigens in manchen Diſtrikten eine nicht un 
bedeutende und meucher „Tappal“-Läufer in den 
waldigen Diſtrilten des ſüdlichen Ceylon iſt nur mit 
genauer Noth den Angriffen wilder Elephanten oder 
anderer Thiere entgangen. 

Von all' den verſchiedenen Brlefträgern In- 
diens, ob ſie mit oder ohne Kleider einhergehen, 
if keiner jo maleriſch, wie der reitende Expraßbote 
mit feinem Kamel. Der Mann trägt eine kleid⸗ 
ſame rothe Untform und einen großen grünen, 
mit Goldſchnur eingefaßten Turban. An ſein em 
Gürtel hängt ein krummer Säbel in rether Scheide 
Das Kameel lrägt ein Geſchirr von hellem Zeuge 
mit Quaſten, das mit blauen Knöpfen und Kauri⸗ 
muſcheln verziert iſt; um den Hals hängen kleine 
Meſſiagglocken, welche ſein Erſcheinen ankündigen 
Man ſagt, daß ihr ſtoßender, ſcharfer Trab — 
manchmal 80 engliſche Meilen an einem Tage 
— den Reiter fo ſtark mitnimmt, daß feine Ge⸗ 
ſundheit davon erheblich angegriffen wird. Zwei 
ſchwere Poſtſöcke hängen auf der rechten und der 
linken Seite des Kamerls, und der Sattel iſt fo 
eingerichtet, daß hinter dem Poſtboten noch ein 
Paſſagier aufſitzen kann 
In keinem Lande der Welt if die Organi- 
ſatlon der Poſt mehr zu bewundern als in Ja⸗ 
pan, wobei hauptſächlich in Betracht zu ziehen iſt, 
daß vor einem Dutzend von Jahren von einer 
vom Staate eingerichtelen Poſt noch gar keine 
Rede war. Als Japan 1871 feine Abgeſchloſſen⸗ 
heit aufgab und auf allen Gebieten Verbeſſerun 
gen und Neuerungen einführte, entſchloß man ſich 


fenden Herzöge von Montpenfler zu empfangen 
Dieſelben kommen mit der Nordbahn an. Es 
fehlt nicht an Leuten, welche aus dieſem Beſuche, 
zuſammen mit den Leiden des Könige, weitgehende 
Schlüſſe ziehen 


Ehe ich dieſen Brief zur Poſt gebe, wollte TR 
ich mich unterrichten, was in dem heute unter 2 
dem Vorſitze des Königs ſtattgefundenen Miniſter⸗ 
ratde vorgegangen ſei. Meine Ueberraſchung war 
groß, als mir mitgetheilt wurde, daß eine neue 
nach Berlin beſtimmte Note zur Berlefung gelangt 
ſel. Wenn ich dieſe Nachricht mit den Mitthei- a 
lungen der Pariſer „Eſtafette“ vergleiche und nun 21 
die mir privatim gewordene Mitthellung beachte, 2 
daß Giaf Solms auf die Gelegenheit warte, um 2 
Madrid zu verlaſſen, fo ergeben ſich bedenkliche 
Folgerungen. Ein neuer bedenklicher Zwiſchen fall 

meß eingetreten ſein. Die neue ſpaniſche Note, 

die wahrſcheinlich morgen nach Berlin abgehen 

wird, wird die Angelegenheit noch mehr ver- 

wickeln. In dieſer Note ſoll es ausgeſprochen 

ſein: „Wenn die ſpaniſchen Schiffe es unterlaſſen E 
haben, die Flagge auf Yap zu diſſen, fo habe 2) 
das jeinen Grund in der Usberzeugung, daß es 9 
überflüſſig war, da jene Inſel längſt ſpaniſches 
Territorium war. Der ganze politiſche Feldzug 
ſel vollſtändig überflüſſig geweſen“. Auf alle 
Bälle erwartet man neue Berwidelungen in Folge 
der neueſten ſpaniſchen Note“ 


Die Boſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Die hier ⸗ 
nach am 31. Oktober nach Berlin abgegangene 
neue Note, von welcher der Korreſpondent eine 
neue Verſchärfung des Konflikts erwartet, würde 
in den bisherigen Darſtellungen der Lage noch 
nicht mit berückſichtigt worden fen. Damit tritt 
die Unwahrſcheinlichkett, daß der Papſt ſeine Ak; 
tion übereilen ſollte, immer klarer hervor. Das 
Projekt einer Verſchmelzung der beiden hourbont- 
ſchen Linien durch Heirath iſt nicht fo neu, wie 
der Korreſpondent der „Kreuz Zeitung” es dar⸗ 
ſtellt. Es iſt ein alter Plan der „katholiſchen 
Union“, deren Haupt der junge Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſter Alexander Pidal iſt, welcher den alfonſiſti⸗ 
ſchen Kierikallemus im jetzigen Kabinet vertritt. 
Dieſe Union if weſentlich zum Zwecke der Ver 
mittelung zwiſchen den beiden feindlichen Linien 
der Bourbonen gebildet worden. Das Ziel, ihre 
Verſöhnungs - Toätigkeit durch eins Verbindung . 
zwiſchin Don Jaime, dem Sohn des Don Kar⸗ * 
los, und Donna Mercedes, der Tochter König re 
Alfons XII, abzuſchließen, wird aber noch einige “N 
Geduld erfordern, da der präfumtive Bräutigam 
zur Zeit 8 Jahre, die Braut 5 Jahre zählt. 

Wie weit das Projekt unter dieſen Umſtänden ge- 
eignet iſt, die Gefahr eines neuen Bürgerkrieges 
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auch, de Bol nach autopälſchem Muſter zu or- 
ganiſtren. Das geſchah nun mit jo erſtaun lichem 
Eifer, daß in zehn Jahren die engliſchen, fran 
zöſiſchen und amerikaniſchen Poſtburtaux in den 
offenen Häfen geſcloſſen werden konnten, denn die 
fremden Nationen waren mit den poſtaltſchen Ein ⸗ 1 
richtungen in Japan durchaus zufrieden. Inbier 
ſer kurzen Zeit waren Poſtrouten eingerichtet von 
mehr als 36,000 engliſchen Meilen, Poſtzüge und 
Dampfer, Poſtwagen und Läufer waren vom 
Staate in Dienſt geſtellt, 3927 Poſthueaux war 
sen eröffnet und 7439 Brieflafen angebracht wor- 
den; das Poftanweilungsweien war geregelt und By 
Poſiſparkaſſen eingeführt; 7500 Perſonen fiehen 

gegenwärtig im Dienſte der Poſt, Briefmarken, 
Freikouverte, Poſtkarten und Kteuzbandſtreifen wer⸗ 2 
den zu denſelben Preiſen verkauft, wie bei uns, 
das Porlo innerhalb des Landes beträgt 10 Pfg. 1 

für Briefe und 5 Pfg. für Poſlkarten, innerhalb 

der Stadt Tokio aber nur die Hälfte davon. Wo 5 
der Poſtdienſt ſich in dem Maße entwickelt hat, 3 
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gen Streifen des ſtarken grünen Palmblaites 
ſchreibt, welches an Stelle des Papiers auf Ceylon 
und an den Küſten von Hindoſtan benutzt wird. 
und überall, wo die Kokos palme, oder beſſer noch, 
die breitblätterige Palmirapalme gedeiht. Ganze 
Bücher find darauf geſchrisben, aber als Brief 
papier iſt es ganz beſonders praktiſch. Der Brief 
wird dann mit einem natürlichen Bande, das man 
ſich im Walde abreißt, umſchlungen und an einen 
Stock gebanden, mit welchem er nach feinem Be 
ſtimmunges orte überbracht wird. In Himalaya 
wurden dem Autor von dem einget orenen Poſt⸗ 
meiſter zu Kothghur Briefe durch einen beſonderen 
leicht gekleideten Läufer bis in die entlegenſte 
Wildniß zugeſantt Der ſeltſame Poſtbote trug 
die Briefe dabei eing klemmt in e nem geſpaltenen 
Stock, und auf dleſe Weiſe blleben ſie Tage lang 
fo ſauber, wie fle urſprünglich geweſen waren. 
Der gewöhnliche indiſche Poſtläuſer oder „Tappal 
wallab“ trägt einen langen weißen Rock, ganz 
enge Beinkleider umſchlleßen ſeine mageren Beine 
und ſeinen Kopf ſchrückt ein ungeheurer hellblauer 
Turban, fein Briefſack hangt ihm an der Selte. 
Er muß ein großer Linguiſt und im Stande fein, 
eine erhebliche Menge kurfoſer gekeitzelter Buch⸗ 
ſtaben zu leſen, denn diverſe der vielen Sprachen 
Hindoſtans werden mit ganz verſchiedenen Zeichen 
geſchrieben, welche alle für unſer ungeübtes Auge 
vollſtändig unverſtändlich find. Der Landbrief 
träger trägt in Indien einen langen Stock wit 
ſcharfer Eiſenſpitze, welcher im Falle der Noth auch 
als Waffe gebraucht werden kann. An dem Stocke 
hängen ſechs Meſſingglocken, welche dazu dienen, 
Reptilien und gefährliche Thiere zu verſcheuchen 


iſt es natürlich, daß der Telegraph nicht ver⸗ 
geſſen wird; um 1880 beltef ſich die Länge des 
Drahtnetzes ſchon auf circa 10,000 engliſche Mei- >. 
len und 15,000 Perſonen fanden dabei ihre Be⸗ ® 
ſchäfligung. g 
Einen ſeltſamen Kontraſt zu dieſer außer- 
ordentlich ſchnellen poſtalen Entwicklung in dem 
kleinen Inſelreich Japan bildet die ebenſo wun⸗ 
verbire Stagnation in dem ungeheuren chineſiſchen 
Ride, wo es bis zu dieſer Stunde für die Be⸗ 
förderung von Poſtſachen noch keine ſtaatliche Ein⸗ 
richtung giebt. Während Japan bereits ein weit 
verbreitetes Zeilungeweſen biſitzt, für das es der 
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bei Eintritt gewiſſer Coentnalitäten zu beseitigen, 
muß die Zukunft lehren. 


— Heute früh wurde in Braunſchweig das 


folgende Dankſchreiben des Regenten Prinzen Al 
brecht veröffentlicht: 


Die über alles Erwarten große Herzlichkeit 
des Empfanges, welcher Mir und der Prin⸗ 
ziſſin, Meiner Gemahlin, am geſtrigen Tage 
berelts vom Eintritte in das Herzogthum an, 
in Helmſtedt und Königslutter, vornehmlich aber 
beim Betreten der Haupt- und R. ſidinzſtadt 
Braunſchweig, wo fi zugleich zahlreiche Depu- 
tationen und ſonſtige Einwohner aus allen 
übrigen Theilen des Landes bei der Empfangs- 

feier betheillgten, ſeitens des Regentſchaft raths, 
der Landes verſammlung, der ſtaatlichen und 
ſtädtſſchen Behörden und der ganzen Bevölke⸗ 
rung aus Stadt und Land zu Theil geworden, 
hat Unſere Herzen hoch erfreut und auf das 
Tiefſte bewegt. Der Empfang bat lusbeſon⸗ 
dere tr gezeigt, daß Mir bei allen Hanblun- 
gen, die Mir nunmehr nach Uebernahme der 
Regierung als Regenten obliegen und bel denen 
Mich mit des allmächtigen Gottes gaädiger 
Hülſe nur der Sinn für Gerecht gleit und 
Miſde, ſowie das Jntereſſe les Landes leiten 
wird, allerſeits velles Vertrauen entgegengebracht 
werden wird. Mit herilichſter Freude ſpreche 
Ich, zigliſch ln Namen der Peinzeſſin, Meiner 
Gewablin, Allen ohne Ausnahme, die Uns den 
herrlichen Empfang haben bereiten helſen, den 
wärmſten, aufrichtigſten Dank aus. 

Braunſchweig. 3 November 1885 

Albrecht, Prinz von Preußen, 

Regent des Herzogthums Braunſch weig. 

Frrner wird dis nachſtedende Bekanntmachung 
dies Staats miniſters, Grafen Götz Welsberg, d. d 
Braunſchweig, 2. November veröffentlicht: 

Sr. kögigl Hobeit dem Prinzen Albrecht von 
Preußen, unſerm nunmehrigen durchlauchtigſten 
Regenten, IR anläßlich der auf Höchſtdenſelden ge 
fallenen Wahl zum Regenten, ſowoßl von Stadt⸗ 
und Landgemeinden, als von Korporationen, Ver⸗ 
einen und von Privatperſonen eins groß Anzahl 
von Glückwünſchen brieflich und telegraphiſch zu⸗ 
gegangen, welche Höchſtſeinem fürſtlichen Herzen 
wasrhafi wohlgethan und Höchſtdeſſen Ueberzeu- 
gun beſtätigt baben, daß dis Sympathien, wie 
file fich in der einmüthigen Wabl ſeltens der Lan⸗ 
del vaſammlung kundgegeben haben, in den wei- 
teſten Rreiſen des Landes lebhaften Wiederhall 
finden, Sy npathien, welche weſentlich dazu bei 
tragen, Höchſtdemſelden die durch den irzwiſchen 
erfolgten Regiern geontritt übernommenen Auf 
gaben mit des allmächtigen Gotles Hülfe zu er⸗ 
leichtern Da uta nicht wöglich fein würde, allen 
denen, welche Sr. t. Hoheit ihre Glückwünſche 
dargebracht baben, einzeln zu danker, fo haben 
Se. k Hobeit mich zu beauftragen geruht, Höchſt⸗ 
ihren ttefgefühlten Dan! hierdurch öffentlich aus⸗ 
zufprechen. 

— Die „Germanſa“ kriliſirt tiet Einze beit 


eines der prrisgekrönten Entwürfe zum Luther⸗ 


denkmal und fährt us mittelbar fort: 

Als Platz, den das Latherdenkmal ein⸗ 
nehm en ſoll iſt bekannilich der Springbrunnen 
auf vem Neuen Markt in Aus ſicht gensmmin. 
Dieſer Springbrunnen deckt, der Notiz eine hie 
gen Blattes zufolge, e wa die Fläch, welche früher 
der Galgen einnahm, nach deſſen Verſch winden 
bis vor einigen fünfzig Jabren ein Schandpfabl 
bier ſtand mit einem im Bildatß aufgevängten 
Verfluchen Dieſer Pfahl trug Blechſchilder mit 
dem Namen der Militärdejertsure, nachdem unter 
Trommelſchlag, inmitten einer Millitärſtreifwache, 
der Name des Diferteurs bekannt gemacht wor⸗ 
den war. 

Trotz der Bezugnahme auf eine angebliche 
„Notiz eines bieſigen Blattes“ wird Jedermann 
die B⸗deutung die er Rimintszenz in dem Zufım- 
menbange in welchem des ultramontane Organ 
fie vorbringt, verſtehen Das find die Leute, 
welche ſich alle Augenblick beklagen, daß nicht je⸗ 
Dre. 
gehörigen Beför erung berarf, haben die Chine 
fen die ſich doch das gelehrteſte Volk nennen, 
noch keine e gentliche Zeitung bedürfen alſo bier- 
für auch roch nicht der Poſt. Was aber Bete fe 
anbelangt, je werden von den 400 Milltonen 
Chineſe ſolche in rächt erheblicher Anzahl gewich⸗ 
ſelt, wobei die des Schreibens Uukun igen fig 
eines gemlelheten Schreibers bedienen. Disſe Artefe 
werden zur Virmitilung kaufmänniſchen Geſchänen 


} a übergeben, die Fe lialen in allen großen Stätten 


haben von wo die Briefe nach den entfernten 
Häfen gehen; von hier aue werben ſie dann durch 


. beſondere Agenten au vie Adreſſate, ausgehän⸗ 


5 ligkeit nämlich, zu welcher man es dort biingt, 


digt, von denen auch die Portogebüupren eingezo 
gen werden. Es hat etwas Komiſches, vaß ſelbſt 
Staate behörden in China, wenn ec auf ſchnelle 
Beſör erung ankommt, ſich der fremdläsviſchen 
Poſtetarichtungen bedienen. Die größte Schuel⸗ 


find 200 engliſche Meilen in 24 Stunden. Dem 


behäbigen Bewohner des Himmliſchen Reiche, dem 


Eile als ein Zeichen wenig anſtäntiger Ungeduld 


= erſcheint und dem Telegraphen eig Gräuel ſtad, 
97 genügt te, wenn gewöhnliche Mittbetlungen durch 


lar game Ruderboote oder durch Läufer befördert 


2 werden, deren hochtrabender Titel „Tauſendmetlen⸗ 


pferd ihm nicht veranlafi, in 24 Stunden mehr 
als zwölf englich: Metlen zurückzulegen. Ste tra- 


gen eins Papierlaterne und cinen Papierſchirm, 
und den Btrefbeutel binden fie ſich zmit einem 


Tuch auf der Bruft fel. 
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der Einrichtung der katholiſchen Kerche der höchſte 
Reſpekt gezollt wird. 

Die gesperrt gedruckten Worte in dem Zltat 
And auch in der „Germania durch gesperrten 
Druck aus gezeichnet N 

— Der bereits erwähnte O. ſetzentwurf über 
den Ban des Nord Oſtſer Kanals beſtimmt, daß 
zum Bau des Kaunas 156 Millionen Mark be 
wibigt werden, wozu Preußen vorweg 50 Millio- 
nen Mark beſteuer; die Aus führung des Baues 
wird Preußen übertragen Die Begründung er 


Örtert die militäriſchen und wirthſchaſtlichen Vor von 11— 1 Uhr und Freitag von 7 bis 8 Uhr 
theile tes Kavals und bringt eine Eraage berech Uugänglich fein gegen ein Entree von 10 Pf. Die 
Koſten ſollen von ben Aas flellern za der Art auf 


7 


nung. 


Ausland. 
Paris, 3. Novemser. Das „Journal offi⸗ 
ciel“ wird, wie nunmehr ofſiziös beſtätigt wird, 
am Tage vor der Eröffaung der Kammern die 


Demiſſlon des gegenwärtigen Kabinets anzeigen 


nen zugleich mitthetlen, daß Jales Grevy dieſ— 
Demiſſton angenommen und Beiſſon wieder mit 
der Niubiloung des Kabiusts beauftrag! habt. 
Briſſon fol das neue Miniſtertum bereite, ſo gut 
wie fertig baben, fo daß daſſelbe ſchos anderen 
Tages vor der Kammer erſcheinen könnte. So 
fort nach erfolgter 
Komwer durch die Cabl res 
raus ſoll die mtu iſtertelle Erklärung verleſen wer⸗ 


den, worin die poltuſcht« Prinzipien des neuen Milttärmuſtt' rn vach Berlin zur löntglichen Hoch 
Kırinets und dis gewönſe ten Löſus gen der baupt⸗ ſchule zum Zweck einer bb eren Bor bild ag „Für 
ſäcuchen ichwebenden Fragen dargelegt und fo, |tt Stellung ale Mitt är Kapellmeſſter komman 


aun eis Vertrauens votum verlangt wird. Hier 
eus folgt daß Briſſon letzt die Ueberzeugung er 


iasgt bat, daß er ta der neuen Kammer wenigſtens indeſſen herrſcht in Hachkeiſen die lleberzugung 
Ueber den vor, baß derſelde erſt daun zu feiser vollen Gel- 


vorläufts die Mehrheit beſitzen würde. 
Unfall, welcher dem Präſtdenten der Republik am 
Breitag zugsſtoßen iſt. werden ſo vorſchiedenartige 
Lisarten verbisitet, daß die Aue wahl ſchwierig iſt. 
Difiniös wird verfigert, dog Jvles Grevy einfach 
deim unvorſichtigen Zuſchlagen der Thür des 
Parkes im Elyſerpalaſte ſich icht am Geſicht ver⸗ 
letzt babe, während endererſeits behauptet wird 
die Verletzung jet die Foge eines Schwindel⸗ 
anfalies geweſen. Kepteree wäre natürlich sine 
bedenkliche Ihatjache 

London, 4. November. Während ein Te⸗ 
legramm des „Stawbard” aus Niſch von geſlern 
behaupte, daß Köeig Milan nach Pirot adgereift 
ſel und daß die ſerbiſchea Dioiſtons⸗Kommandeurt 
Befehl erhalten hätten, die Offenſtve zu ergreifen, 
wid der „Times“ von demſelben Tage aus Niſch 
gemeldet: Es iſt beute nichte Neues vo gekommen, 
der König wird ſich wabiſcheinlich morgen oder 
übermorgen nach Pirot begeben. Die Nach⸗ 
sichten bes „Standard“ finden auch ſonſt nirgends 
Beſtätigung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5 November. Die Befimmungen 
des Gervis-Reglemeatse vom 20. Hebrunr 1868, 
welche die Serots. Kompetenzen der Ofſizlere bet 
Berſetzungen behandeln, find durch Kabinelsorpre 
vom 8 Okiober d J. weſentlich abgeändert wor ⸗ 
den. Das Streben, die Offiziere bezüglich der 
Meetheentſchädigung den Ztpilbeamten möglich ſt 
gleichuſtellen, geht aas den neuen Vorſchriften 
ziemlich klar Geroor, Jus beſoubere ind die Vor 
ausjegungen für ein: derartige Eniſchädigung prä 
ztſirt, auch iſt die Vergütung bis auf einen neun ⸗ 
monatlichen Zetnaum, entgegen tem bie hel übelchen 
von drei Monaten ausgedehut worden. Bezüglich 
den Höhe der Miethseutſcädigang iſt, um die 
Berpflichtang des Reiches bei allzugroß im Aaſwand 
far Wohnungen zu beschränken, die Beſlim m ang 
eingefügt, aß die Enſchädigung das Doppelte 
des jenigen Betrages nicht überſteigen darf, welcher 
für tea Bit effenden nach feiner Charge ꝛc. in 
der verlaſſenen Barnifon dach dem tartfmäßigen 
Sommerſatze liqulzirt werden konnte Neu iſt auch 
die Beſt mmung, daß die für einen Garten ge- 
zehlte Miethe oder Miethequote nicht erfept wird 
Die neuen Beſtimmungen haben rüdwırlende Kraft 
bis zum 1. Oktober cr 

— Geſtern Vormittag irtrank in der Oder, 
am Bollwerk in der Näte der Elſenbahnbrücke, der 
Arbeiter Paul Senff. 

— Der um 11 Uhr 45 Minuten Abende 
von Breslau hier fällige Schnellzug der Breslau⸗ 
Freiburger Eiſenbahn traf Dienſtag Abend mit 
etwa 1 Stunde Verſpätung bier ein. Die Ma- 
ſchine war, wie die Oſtſer-Zritung“ wittheilt, in 
ver Nähe von Greiſenhagen defekt geworden und 
mußte des halb von bier aus leſegraphiſch eine an- 
dere Lokomotive sequirirt werben, welche den Zug 
hierher brachte. 

— Den exangeliſchen Lehrer Schwarz zu 
Segenthin im Kreiſe Schlawe iſt der Adler der 
Inhaber des königlichen Haul ordens von Hohen⸗ 
zellern verliehen 

— In der Sigung vom 28. Oktober det 
Landgerichts zu Schwein urt wurde, den „N. R 
zufolge der Bierbrauer Neubauer von Garſtadt 
wegen Verkaufs fauten Bieres in 
eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 

— Zu dem utuliche Referat, welches die 
Inhumauttät des Herrn Dr. Haaf bewängelte, 
haben wir zur Steuer der Wahrheit hinzuzufü zen, 
daß daſſelbe auf Grund eingesogener Nachrichten 
an la es hafter Uebertretbung leidet. Es iſt von 
dem Herrn Dr. St. ebenſowenig ein „im Blut 
ſch vimmen“ ais überhaupt sine Lebensgefahr vor⸗ 
gefunden worden. Die Blutung ſoll ein bekann 
ter natürlicher Vorgang geweſen ſein, der ſich in 
etwas vibementer Weiſe geltend machte. Wir be⸗ 
dauern caher, daß durch die übertriebene Dar- 
stellung des Falles dis Humanität des Herrn Dr. 
Daaſe in Frage geſtellt wurve, um jo mehr als 


Konſtuntrung der reuen 
prostfortien Bu. 
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wir vom Gegentheil nicht wur anerktugenswerlbe, 
ſondern ſogar ruhmvolle Urtheile gehört haben. 
— In der letzten Sitzung der polptechni⸗ 
ſchin Geſellſchaft wurde die Mittbellung gemacht, 
daß in der Angelegenheit der permanenten Ge 
werbe Ausſtellung eln Komitee zuſam⸗ 
mengetreten if, welches die erſten Vorberathungen 
gehalten und wegen miethsweiſer Urberlaſſung des 
Oberlichtſzales bereits mit der Direktion des Ver 
einshauſes unter bandelt hat. Die Ausſtellung ſoll 
dem Publikam Sonntag, Dienſtag und Freitag 


gebracht werden, daß für 1 qm Wandfläche 
1 Mark und fü: 1 qm Tiſchflache 2 Mark auf 
bie Zeit von 6 Wochen Miethe gezahlt werden 
ſollen. Die Eröffnung wird Freitag, den 27. 
November, Aberds 7 Uhr ſtutiſinden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Sie iſt wahnſinnig.“ Dra nua in 2 Akten. „Ver 
30. Nobember.“ Luſtſpiel n 1 Att. „Eine 
Partie Piquet. Luſtſpiel tn 1 Akt. 
Freuag: „Die wilte Katze.“ 


— Sett Jahren werden eine As zahl von 


dirt. Der Nutzen, velchen diefe Maßtegel für die 
Militär muſik ſtiftet, ird zwar allsrſeits anerkannt, 


tung gelangen würde, weng ein tüchtiger Militär⸗ 
Muſikmelſter an ber Hochſchulen mit unterrichtete 
Erſt wenn bei den Prüfungen der Militä. muſik 
Hochſchüler ein ſoicher Militär Muſikmeiſter ſun 
gits, würde es möglich fein, ven Hochſchülern nach 
abſslotrtem Stuttum vougülntge Quaufikations 
Atteſte auszustellen, auf Grund deren co ihnen 
leicht fein dürfte, Stellungen als Militär Kapell 
meiſter zu erhallen. Wie mir erfahren, fol die 
Erreichung dieſes Zieles nabe bevorſtehen, da ſich 
das Kriege minißertum lebhaft für dieſe Angelegen- 
beit intsreſirt. Im Spe ſtellen ſoll einer unjerer 
zuchtigſten Miliſar Kapellmeiſter der Garde ⸗In⸗ 
fanterie Ausſicht Laben, auf Liejen Poßeu berufen 
zu werden. Es iſt mit der Mibitärmuftl in der 
That ein eigen Ding. Die bedeutendſten Kom⸗ 
poniſten Haben nich: nur die Wichtigkeit der Mi⸗ 
litar must anetklaent, Sondern ſich auch bel Inſtru⸗ 
mentirung threr Werke für Milttärmufk vielfach 
der Mitwirkung von Mllttär-Munkmettern be⸗ 
dient. In dieſer Biztehung darf wohl nur an 
den veiſtorbenen Wleprecht erinnert werden, welcher 
gerade zu dleſem Zweck mit ſehr vielen unferer be⸗ 
kannteſten Komponiſten in Verbindung ſtand. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Folgendes myſter öſe Ereigniß berichtet 
die Zeitung „Karle hamu“. Am 13 v. M mel 
dete ein Fiſcher dem Hafen Kapttan von Karle⸗ 
hamu daß vor den Hafen ein Schooner mit einem 
anderen im Schlepptau liege und nicht welter 
kö ane. Der Hafen-Kapttän fuhr ſofort hinaus, 
um Bugfirbülfe zu bringen Der ſchleppende 
Schooner war der „Karl Johann“, Kapitän 
Joͤnſſen aue Wilken, weicher am 11, o M. Nach ⸗ 
mittags ben ankeren trelbend, ohne Maſten und 
eine Spur von Bemannung, bei Deiand ange 
troffen batte. Ce war der Schoner „Flora“, 
Kapitän Lindfiröm, von Gaſtavsberg, auf der 
Fahrt von Kopenhagen nach Supdsvau. Bet der 
erſten Unterfachung fand ſich an Bord Alles in 
beſter Ordnung, das Schiff war nicht leck, ſammt 
uche Paſſagtere und Bücher waren vorhanden, des 
Kapttans Effeklen vollzähug in der Kajüte, da⸗ 
gegen fand id nicht das Geringſte von den Ef⸗ 
fetten der Maanſchaft vor. Aue dem Schiffe 
Journal geht hervor, daß ver Schooner erſt am 
Morgen dees Zuges, an welchem ter „Karl Jo- 
hann“ ihn traf, verlaſſen fein konnte, denn te 
waren am jeiben Morgen noch Eintragungen ge⸗ 
mant worden. Dae Wetter war an dem beircf 
fenden Tage nicht beſondere ſchlecht geweſen. Es 
bleibt nur die Annahme, daß eine Meuterei ſtatt 
gefunden habe, doch it der ganze Sach verbalt bis 
letzt noch in das tieffte Dunkel gehüllt. 

— (Sierkwürdiges Ergebeißz der Schuspfen⸗ 
jagd.) „Aker, Karl, das iſt ja ine Gans und 
keine Sharpe, die Du von der Jigd beim 
bringſt.“ „Eine Dune? Hm, hw! Gicht Du 
jitzt nimmt die Verfälſchung der Lebenemutel jo- 
gar in der Natur überhand.“ 

Deup, 3 Noeember Der Hauptg⸗win⸗ 
der Ro ben Kreuz - Rotierie im Betrage von 
150,000 Mark fiel laut eingegargeser Depeſche 
an die in der Neitauration Weißmantel an ber 
Düſſeldorfatraße 17 blerſelbſt tagende Lotterie 
Geſellſchaft „Awanda auf das Lobe 180,298 
Die glücklich Oe winner find Unter ffty ee, kleine 
Beamte und medrere Metzger. Im vergongenen 
Japre gewans dieſelte Geſellſchaft in der preu⸗ 
biſchen Klaſſen Lorterte einen Betrag, der auf vie 
Perſon 2000 Mark aus wachte. 

Müngen, 1. Nobember. Am biefl,en 
Schwurgerichte kam en pfychologiſch merkwürdiger 
Fall zur Aburthellung. Ein Dienſtinecht in ni 
fern Jahren brachte an derſelben Müble, an wel 
cher er arbeitete, die 18jährige Tochter feiner 
Schweſler im Dient unter und bewachte deren 
Tagend, die nicht allzu ſtandhaft gewiſen zu fein 
ſcelnt, mit den Ürgusaugen nicht etwa des väter⸗ 
lich beſorgten Dbrims, ſondern vielmehr des eifer 
ſuctigen Liebhaber. Sechs Nächte brachte er 
lautrud auf den ſche bar mehr begünſhigten Nr- 
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benbuhler in einem Entenſtalle zu, bis in der 
Hebenten zwei Schüſſe dem Leben des jungen 
Mannes ein Ziel ſetzten, der eben auf einer Rei- 
tet zum Kammerfenſter des Mädchens bineinkiettern 
wollte Gleichwobl fielen die Zeugenaus ſagen ſo 
günſtig für den Angeklagten, daß die Geſchwo⸗ 
renen nict Mord, ſondern Körperverletzung mit 
nachgefolgtem Tod: annahmen, worauf Derarthei⸗ 
lung zu 12 Jahren Zuchthaus erfolgte. 

— (Berfeilt) „Alſo Ihr Sobn iſt nicht 
mehr zu Haufe?“ — „Nec, er is Schafhirt ge- 
worden und keiegt davor aus Tag’ 'ne Mark. 
Aber mir is es nich blos von wegen's Verdienſt 
zu ihun, ich wollt' auch, daß der Bengel aus'm 
Haus und unter gebild’te Menſchen kömmt und 
was lernt“ 

— (Aakündigung.) Zu Weihgachtsgeſchen⸗ 
ken empfehle ++ dauerhaft gtarbeitete Särge, welche 
nis einer Repatatat bebürfe,; auch halte ich ſteis 
Leichenſteine mit den Namen Meyer, Müller und 
Schulze auf Lager vorrärhtg. 

Lug uſt Necrophorns, Berrbigungsanfait 

— Es war eln überaus höflicher junger 
Zivil Ehemann, der dleſer Tage tu der Jeruſa⸗ 
lemir Klrche in Berlin mit feiner Frau krrchlich 
eingeſegnet wude. Als der Prediger ihn nämlich 
ragte: „Sind Sie alſo gewillt, die Adeheid . 
zu Ihrem chelichen Welbe zu nehmen", antwor⸗ 
tete er mit fiterlichem Cenſte: „Ja wohl, Herr 
Paſtor, wenn Sie güllgſt geſtatten.“ Mit Mühe 
un Noth be vadetea Geiſtlicher und Zuhörer den 
ngthigen Ernſt bis zum Ende der Zeremonte. 
Draußen vor den Thüren machte ſich der Lach 
Furm aber Luft. 
— In Witten If durch Pollzelverorbnung 
das Darbleien von geiſtiges Getränken als Ge 
ſzenk in Kaufläden oder unmittelbar mit denuſel⸗ 
ven zuſam aten hängenden Räumen verboten worden. 
Wer ſolbſt mit angeſehen hat, wie durch -Piefrs 
Analofe „Einſchänkan“ Arbeiter und Frachtſürr⸗ 
leute, die täglich in vielen Laden zu verkehren ha ⸗ 
zen, gewaltſam der Trunkſucht in die Arme ge- 
trieben werden, wird dieſes Vorgehen freudig be 
grüßen. Mögen die Ladenbeſſtzer ihre Erkennt 
uchkeit auf beſſere Welſe aus drücke r. 

— (Zur Abwehr.) Ein wit Gedichten hom 
barbiıter Redakteur ſchreibt in feinem Blatts: 
Wenn wle früher unſere geehrten Mitarbeiter er- 
ſuchten. nur eine Seite ihrer Manuſkeipte zu be 
nützen, jo find wir beule durch die Maſſe der uns 
zugahenden Gedichte gezwungen, die Herren Anto 
ren zu bitten, von jetzt keine Seite ihrer Ein ſen⸗ 
dungen zu beſchretben. 


Verantwortlicher Redakteur:! W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 4. November, In ter Leu- 
tigen Sitzung bes Landtages flattete der Pizeprä- 
ſtbect Lerche Namens der Landte Berfammlung 
dem abiretenten Regentſchaftsrathe den Dank ab 
für die umfchlige Führung der Regierung und 
die glückliche Löſung der im ganzen Lande mit 
boher Befriedigung aufgenommenen Regentevwahl. 
Staateminifter Graf Görtz Wrisberg dankte für 
dieſe Anerkennung. Präſtdent v. Veltheim verlas 
darauf ein höchſtes Reſkript, durch welches der 
Landtag, da die Geſchäfte erledigt find, bezw. 
einer weltnen Vorbereitung betürfer, bis auf 
We leres vertagt wird. f 

München, 4. November. Fürſt Hohenlohe 
iſt deute früh don Auſſce bier eingetroffen und 
alsbald nach Merſedueg weitergerelſt 

Reichenberg, 3. November. In der Schluß⸗ 
verhant lung gegen den Fabrikarbeiter Hübel, den 
Komplolriſten Stracke und die baden Weber Löff- 
ler und Kiechbof in Langenbruck wegen der am 
31. Augup t. Je. gegen mehrere Bırfonen aus 
czechiſchen Ortſchaften begangenen Thätlchketien 
wurden jämmilige Angeklagte der öffentlichen Ge⸗ 
waltthäfigkeit ſchuldig erkannt. Hüdel wurde zu 
ſtebenmonatlicher, die übrigen Angeklagten wur⸗ 
den zu je vterwonatlicher ſchwerer Kerkerſteofe ner- 
urtheilt 

Peſt, 4. November. Der felerliche Schluß 
der Ausſtellung bat beute Bormiitan durch den 
Plotektlor, Kronpriat Rudolf, im Beiſein ſäwmt ; 
licher Minifter, voher Würdenträger und eines 
überaus zahlreichen Pu shkums ſta tgeſusden. Auf 
die Begrüßungsrede bes Handeleminlſters bielt der 
Kronprioz eine Auſpracke, in welcher er die hohe 
Bedeutung der Aas ſteuung, welche Zeug niß von 
dem Aufſchwunge Ungarns auf allen Gebleten der 
Kultur abgelegt habe, betonte. Alle, welche an 
dieſem Werke tortigenommen, batten dem Vater⸗ 
lan e gedient, an welches die Bewohner durch bie 
ſtärtſten Bande dee Treue und lebe geknüpft feien. 
Dee Anſprache des Kronprivzen ſolgten ſtürmiſche 
Eifenrufe 

Petersburg 4 Nover der. Der Minifter 
Graf Tolſtoy bat geſtern die Lellung des Mint- 
ſteriums des Innern wieder übernommen. 

Niſch, . November. Der bie beige fran- 
zöfſche Geſanbte de Reverſeaux, an deſſen Stelle 
Millet tritt, bat heute fein Abberuſunge ſchreiben 
übe. reicht 

Konſtantinopel, 4. November Die Sant- 
tätesbehörte dat beantragt, e Quarantäne für 
Proventenzen vom franzöſiſchea und ital eniſchen 
Feſtlande auf 5 Toge, diejentge für Proventenzen 
aus Spanien, Stztlien, Tunis und Algier auf 10 
Tage zu ermäßtgen und für die Proventenzen aus 
Varna, Ruwärten und Odeſſa nur noch ärztliche 
Vifitation eintreten zu laſſen. 

Konſtanti opel, 4. November. Die rufſiſche 
Gegnerschaft gegen ein türkiſches Vorgehen in 
Oſtrumelten gut für ausgemacht. Eine zujfjde 
Schwenkung bebufs Vertrags viränderung auf den 
Kongreßwege wird für möglich gehalten. 
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